
Der positive  
Fußabdruck

E i n e  Un t e r r i c h t s e i n h e i t  f ü r  d i e  S e k u n d a r s t u f e  I 

Cradle to Cradle
durch

➤

Ingr id  Richl



1

Unterrichtshilfe für Natur – und Umweltschutz

Herausgeberin:  Ingrid Richl • Weinbergstraße 44 • 74679 Weißbach
 Ingrid.richl@t-online.de

Download:  www.ingridzenkert.de 

Autorin  
& Redaktion:  Ingrid Richl, Realschullehrerin,  
 zurzeit an einem Bildungszentrum tätig

Freigabe:  Alle Inhalte dürfen für schulische bzw. unterrichtliche Zwecke genutzt und kopiert werden.  

Der positive Fußabdruck durch Cradle to Cradle

Lehrplaneinheit für die Sekundarstufe 1 Klasse 9 Biologie
Einsetzbar in verschiedenen Klassenstufen und Fächern

Wir Menschen sollten den Anspruch haben, nicht weniger schlecht sein zu wollen, sondern
gut, also die Umkehrung des „negativen Fußabdrucks“ ins Positive zu ermöglichen. Wenn wir
Produkte so herstellen, dass sie gesund sind und Nährstoffe sind für weitere Produkte,
entweder biologische oder technische, also wenn alles zu 100% wiederverwendet wird,
schaffen wir wirkliches Recycling und schützen Umwelt und Ressourcen. Und wenn wir nur
Sonnenenergie verwenden, wenn das Wasser, das die Firma verlässt, so sauber ist, wie das,
das in die Firma gef lossen ist, wenn wir die Menschen der gesamten Wertstoffkette gut
behandeln, dann sind wir positiv für die Natur und die Menschen. Somit hinterlassen wir
einen positiven Fußabdruck. Dieses Konzept ist der Kern des Projekts „der positive
Fußabdruck“, das es sich zum Ziel gesetzt hat, Unterrichtsmaterial für Lehrer*innen zu
entwickeln, das fächerübergreifend eingesetzt werden kann.
Meine Erfahrungen sind durchweg positiv. Die Schüler*innen zeigen großes Interesse, wenn
sie bemerken, dass es sich nicht um das normale Einsparen, Vermindern, Vermeiden von
Dingen geht. So sollten möglichst viele Schüler*innen in den Genuss dieses Designkonzeptes
kommen.
Da Lehrer*innen im Allgemeinen wenig Zeit haben, um sich in neue Themen einzuarbeiten,
hatte ich die Idee, eine Unterrichtseinheit zu schreiben, die es ermöglicht, ohne große
Vorbereitung in das Thema einzusteigen. Sie können quasi mit den Schülerinnen und
Schülern zusammen Cradle to Cradle kennenlernen.

Ingrid Richl, Weißbach 2018
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Der positive Fußabdruck 
durch cradle to cradle
Gut sein und nicht weniger schlecht, die Menschen willkommen heißen auf unserer Erde, das ist das Ziel des positiven 

Fußabdrucks. Von der Wiege zur Wiege heißt – wie die Natur – keinen Abfall, keinen Verzicht und keine Einschränkun-

gen haben. Über biologische und technische Nährstoffkreisläufe werden die richtigen Materialien zum richtigen Zeit-

punkt am richtigen Ort eingesetzt und immer wieder neu bei gleichbleibender oder besserer Qualität hergestellt. 

Die Verkleinerung des menschlichen Fußabdrucks 
galt lange Zeit als die Lösung unserer Umweltproble-
me, die wir zunehmend mit dem Anwachsen der Be-
völkerung und dem 
damit verbundenen 
Ressourcenverbrauch 
und der Müllpro-
duktion haben. Lei-
der stellte sich dieser 
Weg als nicht ziel-
führend heraus. Zum 
einen, weil wir Menschen immer Kompromisse einge-
hen und uns ganz schnell von der Moral verabschieden, 
wenn wir einen Grund dafür finden. Zum anderen wäre 
es, auch wenn wir uns alle danach richteten und unse-
ren Fußabdruck auf das Kleinste minimieren würden, 
immer nur ein Tropfen auf den heißen Stein. Die Folgen 
dieser Politik können wir täglich sehen und müssen sie 
leider auch spüren. Außerdem ist es nicht gerade erstre-
benswert, uns auf null zu reduzieren. Was ist das für ein 
Menschenbild? Es signalisiert den Kindern: Ihr schadet 
der Erde und es wäre besser, wenn es euch nicht gäbe.

Der Müll, allen voran der Plastikmüll nimmt 
ständig zu. Die Meere sind voll davon. Die Weich-

macher, die im Plastik zu finden sind, lassen sich mitt-
lerweile überall nachweisen, in der Luft, im Wasser, in 
den Pf lanzen, Tieren und ebenso in den Menschen, so-
gar im Inneren einer Zelle. Wir nehmen die schädlichen 
Stoffe entweder direkt durch die Luft oder über Lebens-
mittel auf. Selbst im Honig finden wir Weichmacher. In 
den Kassenzetteln ist das giftige BPA. Es ist erwiesen, 
dass die Phtalate unser Immunsystem angreifen, die 
Entwicklung der Hoden stören, Fettleibigkeit und Krebs 
verursachen können. Dadurch, dass diese und andere 

giftige Chemikalien in den Farben und im Papier zu 
finden sind, reichern sich durch Recycling immer mehr 
Gifte in unseren Gütern an (z.B. Rohölrückstände in der 

Pizza durch den Kar-
ton aus recyceltem 
Papier), die dadurch 
zu Sondermüll wer-
den. So muss man sie 
verbrennen, anstatt 
wieder zu verwen-
den. Dadurch gehen 

wichtige Ressourcen verloren, die den nachfolgenden 
Generationen fehlen werden. Das lebenswichtige Ele-
ment Phosphor geht zur Neige, weil wir es kaum zu-
rückgewinnen und als Dünger auf die Äcker bringen. 
Nebenbei verliert durch unsere intensive Landwirt-
schaft der Boden kontinuierlich an Fruchtbarkeit.

Michael Braungart und William McDonnough ha-
ben ein Konzept entwickelt, wie wir die Probleme lösen 
können. Sie nennen es Cradle to Cradle, von der Wiege 
zur Wiege. Hier geht es darum, alles so zu produzie-
ren, dass es nicht nur keine Gifte enthält, sondern dem 
Menschen sogar nützt, so dass wir den Fußabdruck um-
kehren und er positiv wird. Im biologischen Kreislauf 
endet alles als Nährstoffe für neue Pf lanzen und beim 
technischen plant man schon beim Design, was nach 
der Nutzung daraus werden soll. Hier wird so produ-
ziert, dass alle Materialien komplett getrennt und wie-
der neu zusammengesetzt werden können. Braungart 
und McDonough denken sogar noch weiter. Es werden 
nicht mehr die Dinge selbst gekauft, sondern nur noch 
die Nutzung, z.B. Waschen kaufen, statt die Waschma-
schine. Das Gerät geht zurück an die Hersteller, der die 
Materialkomponenten trennt und im Sinne des Kreis-

Dies alles ist Grund genug zu fordern, dass die Konsumgüter  

und ihre Materialien in zwei getrennten Kreisläufen bewegt  

werden, in einem biologischen und einem technischen Kreislauf. 

➤
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> > > >  Mehrwert an Lebensqualität 

Die Beispiele zeigen, dass sich durch einen umfassenden Blick auf den gesamten Lebenszyklus eines Produktes 
ein großes Innovationspotential erschließen lässt. Und gerade aus wirtschaftlicher Sicht ist es sehr wichtig, dieses 
Potential zu nutzen. Das spart Materialkosten und macht unabhängig von den Preisentwicklungen am Rohstoff-
markt. Papier ist ein wertvoller und vielseitiger Rohstoff, der unbedingt in der Wiederverwertung mit diesen Ei-
genschaften erhalten werden muss. Auf diese Weise verbessert sich die Wirtschaftlichkeit im gesamten Wertschöp-
fungszyklus und ermöglicht eine Industriegesellschaft, die ihre Produktionsverfahren nach dem Modell der Natur 
gestaltet. Cradle to Cradle® bietet unendlich viele Möglichkeiten und erhöht die Lebensqualität aller Menschen. 
Um eine zirkuläre Wirtschaft in einem größeren Maßstab und in verschiedenen Sektoren realisieren zu können, 
brauchen wir mutige Vorreiter, die zeigen, wie der Übergangsprozess in der Praxis umgesetzt werden 
kann und die einander dabei unterstützen.

       Auf den Punkt gebracht an einem Beispiel : 

Ist mir das Geld so wichtig und sind mir die Kinder so gleichgültig, dass ich sie in ein vergiftetes 
Klassenzimmer setze, in dem sie sich nicht konzentrieren können und krank werden oder liebe ich sie so 
sehr, dass ich alles tue, damit sie in gesunder Luft mit hautverträglichen Materialien gut lernen können, gesund 
bleiben und eine gesicherte Zukunft haben.

laufdenkens neue hochwertige Dinge für die weitere 
Nutzung produziert. Damit ist alles Nährstoff, es gibt 
keinen Müll mehr. Der Mensch wird vom Schädling 
zum Nützling. Die Ressourcen werden für mehr als 10 
Mrd. Menschen tatsächlich reichen und die wachsende 

Weltbevölkerung versorgen können. Wir können gu-
ten Gewissens alle Kinder auf der Erde willkom-

men heißen und uns über jedes Kind freuen.

Sehr viel ist schon im Entstehen, weil sich 
Firmen auf den Weg machen und neue Materia-

lien entwickeln bzw. schon entwickelt haben, z.B. Rei-
nigungsmittel, luftreinigende Teppichböden, giftfreies 
Papier, giftfreie und kompostierbare T-Shirts oder gift-
freie Tinte und vieles mehr. Dr. Michael Braungart ist 
auf 5 Kontinenten aktiv. Manche Länder wie z.B. die 
Niederlande sind besonders bestrebt, sein Konzept um-
zusetzen und haben schon vor mehr als 15 Jahren eigens 
einen Lehrstuhl für C2C in Rotterdam eingerichtet. Die 
Leuphana Universität in Lüneburg hat nun nachgezo-
gen und Michael Braungart für einen Lehrstuhl an ih-
rer Universität gewonnen.

Ein weiteres Anliegen ist die Architektur. Durch das 
Abdichten der Gebäude nehmen Allergien und Asthma 
bei Kindern ständig zu. Die Luft ist nachweislich in den 
Häusern 3-8 Mal schlechter als die schlechteste Außen-
luft in München. Flammschutzmittel, mit dem Styropor 
behandelt wird, sind die am schnellsten zunehmenden 
Gifte in der Muttermilch. Styropor wird zu Sondermüll 
und macht Häuser wertlos. Deshalb plädiert Dr. Mi-
chael Braungart dafür, Häuser wie Bäume und Städte 
wie Wälder zu bauen. Damit meint er, Häuser zu bauen, 
die mehr Energie liefern als sie verbrauchen, Gebäude, 
die intelligent durchlüftet sind. Und sie sollten mit Ma-
terialien ausgestattet sein, die die Innenraumluft ver-
bessert, also luftreinigende, giftfreie Fußböden, Farben 
und Tapeten… Dass das möglich ist, wurde inzwischen 
an vielen Häusern gezeigt. 

Zu Cradle to Cradle gehört auch, regenerative Ener-
gien, bevorzugt Sonnenenergie, für die Herstellung der 
Produkte zu nehmen und es wird angestrebt, fair zu 
produzieren und ein gutes Wassermanagement zu ver-
folgen.

D e r  p o s i t i v e  F u ß a b d r u c k  d u r c h  C r a d l e  t o  C r a d l e
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Das cradle to cradle –  
Designkonzept beruht  auf 
3  Pr inz ip ien

1. Prinzip: Abfall wird zu Nährstoffen. 

Das heißt, dass es keinen Müll mehr gibt, sondern alles Nährstoff ist für das nächste Produkt, sei es technisch 
oder biologisch.

2. Prinzip: Wir lernen von der Natur. 

Es wird angestrebt, die ständig vorhandene Kraft der Sonne zu nutzen, sowohl bei der Herstellung von Pro-
dukten wie im Wohnungsbau. Wir lernen von der Natur. Wir sind Partner und Nützlinge und bauen Häuser 
wie Bäume und Städte wie Wälder. Es gibt schon Häuser, die mehr Energie produzieren als sie verbrauchen und 
das auf der Basis von erneuerbaren Energien. Bei diesen Häusern werden nur gesunde Materialien verwendet, 
so dass die Innenraumluft so gut ist wie die Außenluft und die Menschen sich darin wohl fühlen. Besonders 
wichtig ist so ein Gebäude für SuS und Lehreinnen und Lehrer, da die Konzentrationsfähigkeit der Menschen 
darin besser ist und länger anhält.

3. Prinzip: Biologische und kulturelle Vielfalt: 

Wie die Natur vielfältige Lebewesen hervorbrachte, brauchen wir vielfältige intelligente Lösungen für unsere 
Produkte, unsere Energiegewinnung und Ressourcenschonung.

D e r  p o s i t i v e  F u ß a b d r u c k  d u r c h  C r a d l e  t o  C r a d l e
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 1 nutzen statt besitzen 

 2 vielfalt statt einfalt 

 3 Freude und Wachstum

 D e r  p o s i t i v e  F u ß a b d r u c k  d u r c h  C r a d l e  t o  C r a d l e
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Möglichkeiten,  
den positiven Fußabdruck  
im Unterricht (Bsp.BW) zu  
integrieren: 

Cradle to Cradle bietet viele Andockstellen im Bildungsplan, da es um Dinge geht, die unser  

ganzes Leben beeinflussen: Gesundheit, Lebensführung, positives Denken, Wertschätzung

aller Menschen, Vielfalt, Nachhaltigkeit… 

1. Leitperspektiven

1.1.  Verbraucherbildung (VB)
1.2.  Bildung für nachhaltige Entwicklung BNE
1.3.  Prävention und Gesundheitsförderung (PG)

2. Methodentraining:

2.1.  Einen Text erschließen, 5-Schritt-Lese-Methode
2.2.  Schlüsselwörter unterstreichen
2.3.  Texte zusammenfassen

B e z ü g e  z u m  B i l d u n g s p l a n
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3. Die Fächer

3.1. Naturwissenschaft und Technik in 5/6
Materialien trennen – Umwelt schützen

3.2. Biologie 
Ökologie, Kreisläufe in der Natur, Thema Müll und Entsorgung,  
Projektorientierter Unterricht

3.3. Kath. Religion und analog evang. Themen
Welt und Verantwortung
Verantwortung für die Schöpfung.
Thema Propheten: Moderne Propheten, Mahner unserer Zeit. 
Welt und Verantwortung: Natur und Umwelt betrachten und ethisch hinterfragen, eigenes Verhal-
ten überdenken, Globale Auswirkungen menschlichen Handelns auf Natur und Umwelt als ethische 
Herausforderungen

3.4. Chemie 
Stoffe und ihre Eigenschaften, Qualitative Aspekte chemischer Reaktionen

3.5. Geographie 
Wechselwirkungen zwischen wirtschaftlichem Handeln und Naturraum
Raumwirksamkeit wirtschaftlichen Handelns
Analyse ausgewählter Meeresräume

3.6. Alltagskultur, Ernährung, Soziales (AES)
Qualitätsorientierung Lebensgestaltung und Konsum

3.7. Technik
Werkstoffe und Produkte, Mensch und Technik

4. AG und Projekttage: Viele Möglichkeiten

4.1.  Pilze züchten mit Kaffee 
4.2.  Fußabdrücke herstellen 
4.3.  Firmen besichtigen 
4.4.  Böden untersuchen
4.5.  Schulgarten
4.6.  Teilnahme an Wettbewerben

B e z ü g e  z u m  B i l d u n g s p l a n



Didaktische Begründung 
Dieses Thema kann verschiedenen Fächern oder Leitperspektiven zugeordnet und somit in vielfältiger Weise un-

terrichtet werden. Der vorliegende Unterrichtsentwurf eignet sich u.a. für BNT im Zusammenhang mit dem The-

ma Müll in Klasse 5/6 oder im Anschluss an Ökologie in der 9. Klasse, ebenso für Geografie und AES. 

Der Unterricht löste bei meinen 
Schüler*innen große Aufmerksamkeit 
und Begeisterung für diese Sache aus. 

Sie empfinden es großteils als Erleich-
terung, dass sie positiv sein können, dass 

sie gewollt sind und wertgeschätzt werden. Vie-
le Kinder nehmen die Probleme unserer Zeit bewusst 
wahr und werden mit ihren Ängsten oft alleine gelas-
sen. Oder diese Ängste werden durch den herkömm-
lichen Unterricht noch verstärkt, da sie die Probleme 
kennen lernen, aber sehr wohl in ihrer Umgebung be-
merken, dass zu wenig dagegen getan wird. Seit mehr 
als 30 Jahren unterrichte ich Umweltschutz und habe 
das Gefühl, immer noch am Anfang zu stehen. Es geht 
immer darum, sein eigenes Verhalten zu ändern. Dies 
ist unsagbar schwer und so geben viele auf, andere lau-
fen ständig mit einem schlechten Gewissen herum und 
das behindert sie in ihrer Lebensfreude. Dagegen bietet 
Cradle to Cradle die Chance, den Menschen und sein 
Verhalten positiv zu sehen, einen positiven Fußabdruck 
zu hinterlassen. Für junge Menschen ist es weit besser, 
sich positive Ziele zu setzen, die sie erreichen können 
und die ihnen Hoffnung auf eine bessere Zukunft ge-
ben, wie sie sich alle Eltern für ihre Kinder wünschen. 
Das Cradle to Cradle – Designkonzept ist damit mehr 
als nur Umweltschutz. Es gibt Hoffnung und Zuver-
sicht. Deshalb sollten wir es unseren Schülerinnen und 
Schülern nicht vorenthalten. 

Im folgenden Teil finden Sie einen ausgearbeiteten 
Unterrichtsentwurf für 10-12 Schulstunden 

Es ist durchaus möglich, Teile wegzulassen oder ab-
zuändern und somit an verschiedene Altersstufen an-
zupassen. Die anspruchsvolle Gruppenarbeit kann man 
in den unteren Klassen durch den Unterricht zum The-
ma Müll in BNT in BW ersetzen. Kinder ab der 7. oder 

8. Klasse werden es, ggf. mit der Unterstützung durch 
die Lehrkraft, verstehen und spannend finden. Nach 
meiner Überzeugung werden Kinder oft unterschätzt. 
Wenn sie merken, dass man ihnen etwas zutraut, fühlen 
sie sich wertgeschätzt und wachsen mit den Aufgaben. 

Falls Sie dennoch Bedenken haben, können Sie die-
sen Teil vereinfachen mit aktuellen Zeitungsberichten, 
die Sie vorher sammeln. In der Zeit der Vorbereitung 
auf das Thema fand ich in wenigen Wochen 4 passen-
de Artikel in unserer Tageszeitung über Plastik, Mik-
roplastik, Weichmacher und andere Gifte im Spielzeug 
und über giftige Metalle wie Blei im Modeschmuck. 

Der vorliegende Unterrichtsentwurf wurde an einer 
Realschule in BW in den Klassen 5-9 erprobt in Bio-
logie, Religion und Methodentraining. Dabei wurden 
dem Alter der Kinder entsprechende Änderungen vor-
genommen, bzw. ausgewählt.

Die Kinder und Jugendlichen waren sichtlich 

froh, von Lösungen zu hören, die machbar 

erscheinen. In allen unterrichteten Klassen 

erregte das Thema großes Interesse und ver-

anlasste einige Schülerinnen und Schüler zu 

einem besonderen eigenen Engagement.

9
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➤➤  Umsetzung in der schule 

1. Unterrichtseinstieg/Motivation:
 
Aktuelle Schlagzeilen aus der Tagespresse oder M 1 besprechen und zu der Frage hinführen: 
Wo kommt das Gift her? Hier ist es auch möglich, Versuche von Punkt 7 durchzuführen, um auf die  
Problematik des Recycelns hinzuweisen.

2. Problembewusstsein eröffnen: GA oder PA M2-M7. 
 
LERNZIEL: Die Umweltprobleme, die aktuell bestehen, kennen lernen; erkennen, dass die Bemühungen der 
letzten 30 Jahre wenig gebracht haben. 
ABLAUF: Bei Dreier – oder Vierergruppen empfiehlt es sich, konkrete Aufgaben unter den Mitgliedern aufzu-
teilen, z.B. Zeitmanager/innen, Schreiber/innen, Diskussionsleiter/innen. Der oder die, die präsentiert, sollte 
kurz vorher ausgelost werden, damit alle motiviert sind, mitzudenken. Die Aufgaben stehen auf den Arbeits-
blättern, die allen Gruppenmitgliedern ausgeteilt werden können oder nur einmal pro Gruppe. Die Lösun-
gen sind individuell. Nach der jeweiligen Präsentation kann der/die Lehrer/in die 
Schlagzeilen an der Tafel oder auf Folie sammeln. Alle SuS sollten sie aufschreiben, 
damit sie am Ende der Einheit darauf zurückgreifen können.
ALTERNATIVE: SuS recherchieren selbstständig im Internet oder anhand  
mitgebrachter Zeitungsartikel.

3. Bisherige Problemlösungsversuche: 
 
LERNZIEL: Erkennen, dass das, was man bisher versucht hat,  
nicht den gewünschten Erfolg brachte; die Ursachen dafür erkennen. 
ABLAUF: 2 Möglichkeiten 

1.1 BEI HÖHEREN KLASSEN: Vorwissen der SuS im KG erörtern. 
Dabei können diese Informationen helfen: Einsparen, vermindern, vermeiden, 
Grenzwerte festlegen, die gefährlichsten Stoffe verbieten, freiwillige Selbstverpf lich-
tungen der Industrie, Mülltrennung und Wiederverwertung, Mehrwegf laschen, 
Verzicht auf Plastiktüten, Produktwarnungen durch den Verbraucherschutz führten nicht zu dem gewünschten 
Erfol. Besonders negative Schlagzeilen machten im Jahr 2015 Spielzeuge. 27 Prozent der Meldungen gehörten in 
diese Kategorie, gefolgt von Bekleidung, Textilien und Modeartikeln (17 Prozent). „Chemische Risiken“ waren 
mit 25 Prozent der zweithäufigste Anlass für Meldungen. Das kann beispielsweise bedeuten, dass Spielzeug zu 
viel schädigende Weichmacher oder Schmuck schädliche Schwermetalle enthalten. „Verletzungsgefahr durch 
das Produkt“ folgte knapp dahinter mit 22 Prozent. Eine dauerhafte Herausforderung stellen Produkte dar, die 
aus China importiert werden. Sie führen mit 62 Prozent die Liste aller gemeldeten gefährlichen Waren an. Wei-
tere Schwierigkeiten gibt es mit Produkten, die über das Internet bestellt werden. So gelangen auf dem Postweg 
auch Waren in die EU, die möglicherweise keiner Sicherheitsüberprüfung unterzogen wurden. 
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DEINE PROBLEMLÖSUNGSVERSUCHE Vorschläge (evtl. Brainstorming) und Diskussion:  
➤ Recyclingpapier benutzen 

➤ Müll trennen, wenig Müll produzieren

➤ sich immer gut informieren 

➤ Produkte genau aussuchen 

➤ wenig Plastikspielzeug kaufen 

➤ Duschbad, Shampoo sparen (z.B. kurze Haare tragen) 

➤ Second – Hand - Kleidung wenig neue Dinge kaufen
 
Wieso hat das alles nicht bisher nicht funktioniert, obwohl es schon lange propagiert wird? 
Es beteiligen sich zu wenig Menschen und diese nicht konsequent genug. Michael Braungart: „Die Moral der 
Menschen ist immer weg, wenn man sie braucht.“ 1 Wir kennen das von uns. Eigentlich müsste man dieses und 
jenes tun, aber ….. Ganz schnell finden wir Gründe, um uns doch nicht umweltbewusst zu verhalten. So laufen 
wir stets mit einem schlechten Gewissen herum oder wir verdrängen oder leugnen gar die Probleme. Selbst 
wenn alle Menschen sich an alles halten würden, was machbar wäre, würde das dennoch nicht viel bringen. 
Wir müssten uns nahezu wegreduzieren. Das sind keine guten Aussichten. 

1.2 BEI KLASSEN 5-7: M 8 Von der Wiege zur Bahre – Erklärfilm auf Youtube (Was ist Cradle to Cradle?  
1. Teil) und Lückentext. Dies kann auch zur Sicherung bei den höheren Klassen zusätzlich eingesetzt werden.

4. Michael Braungart fand die Lösung: M 9  

LERNZIEL: Den Lebenslauf und die Bedeutung Michael Braungarts kennen lernen und sehen, wie er zu seiner 
Lösung kam. 
ABLAUF: Entweder die Lehrkraft erzählt den Lebenslauf oder lässt ihn anhand des Textes M 9 erarbeiten. 
Um sein Cradle to Cradle besser zu verstehen, müssen wir uns zunächst die Natur anschauen, speziell den 
Nährstoffkreislauf. 

5. Von der Natur abschauen: Der Nährstoffkreislauf M10  

LERNZIEL: Erkennen, dass die Natur es uns vorlebt. Sie produziert im Überf luss, ohne darin zu ersticken. 
Alles wird wieder eingesetzt in perfekten Kreisläufen. 
ABLAUF: M 10 kann als Kopie ausgeteilt werden oder an der Tafel gemeinsam erarbeitet werden, während 
die SuS mitschreiben bzw. malen. Im Idealfall erkennen die SuS, dass wir das auf unsere Systeme übertragen 
sollten. Ein Kirschbaum lebt im Überf luss, ist klimapositiv, effektiv und nützlich.

6. Von der Wiege zur Wiege M11 und M12 

LERNZIEL: Kennen lernen des Designkonzeptes Cradle to Cradle, von der Wiege zur Wiege. 
ABLAUF: Den Erklärfilm für C2C auf YouTube (Was ist Cradle to Cradle? 2. Teil) anschauen und M11 dazu 
ausfüllen lassen. Das müsste nach den vorangegangenen Stunden gut zu verstehen sein. Wichtig ist, die Vor-
teile und das Erfolgversprechende herauszuarbeiten. Dabei können die Aussagen von M. Braungart helfen: 
„Menschen sind großzügig und freundlich, wenn sie erwünscht sind! Das Gegenteil erzeugt Angst und Ableh-
nung, dafür sind wir zu viele.“ 2 

U m s e t z u n g  i n  d e r  S c h u l e
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MICHAEL BRAUNGART SCHLÄGT VOR:

 Nicht weniger schlecht sein, sondern gut

 Produkte zur Verbesserung der Luft, des Bodens, der Lebensmittel,….

 Positiver Fußabdruck

 Nicht recyceln, sondern upcyceln

 Wir müssen alles neu machen, so dass kein Müll entsteht.

 Kreisläufe schließen durch:

 Waschen kaufen, nicht die Waschmaschine

 Fernsehen kaufen, anstatt den Fernseher

 Wärme statt Heizung

 Durchgucken kaufen, nicht Fenster

 Alle Materialien zurückgeben nach Gebrauch 

 Kompostieren oder Nutzen statt besitzen

 Zelebriere die Vielfalt! Unterschiedliche effektive Lösungen suchen, je nach Hintergrund, Produkt…

Damit haben wir einen positiven Fußabdruck und die Erde reicht für 10 Mrd. Menschen oder mehr!
Die Aussagen kann man auf Plakate schreiben lassen und im Klassenzimmer aufhängen und darüber disku-
tieren. Die SuS sollen ein Beispiel wählen, dieses versuchen zu verstehen und den anderen erklären. Gespräch/
Diskussion
M12 ausfüllen dürfte den SuS jetzt nicht mehr allzu schwer fallen.
M13 Kreisläufe im Überblick: Durch das richtige Ergänzen zeigen die SuS, dass sie es verstanden haben.

➼
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7. Versuche durchführen und eigene Lösungswege finden 

M 13 – M 19 Auswahl verschiedener Möglichkeiten je nach Fach und Können der SuS
M13 + M14 ergeben sich aus der Versuchsbeschreibung: Lösung auf Seite 30 

7.1 Langzeit - Schülerversuch: Kompostierung von verschiedenen T-Shirts M15

C2C – Biobaumwolle, herkömmliche Baumwolle, bzw. synthetisches Materialien. 
FRAGE: Welche Stoffe lassen sich biologisch im Boden zersetzen oder anders gefragt, was gehört in den 
biologischen und was in den technischen Kreislauf? T-Shirt-Stoff aus Baumwolle vs Shirt aus synthetischer 
Mikrofaser.

WEITERE FRAGESTELLUNG: Welche Stoffe führe ich damit dem Boden zu?
Bei ersterem keine chemischen Gifte, bei zweitem weiß man es nicht, das dritte verrottet nicht richtig, bleibt 
also im Boden und wird mit der Zeit zu Mikroplastik, das über die Pf lanzen zurück in unsere Nahrung ge-
langt.
2. MÖGLICHKEIT: Wie oben, nur mit anderem Material: C2C – Verpackungspapier vs Stück Zeitungspapier 
vs Tetra-Pack oder andere Polystyrol-Verpackung.
WEITERER VERSUCH: Papierrecycling selbst machen unter derselben Fragestellung von gutem und schlech-
tem Papier

7.2 Trennung von Plastik - was lässt sich trennen, was nicht? M 16 

FRAGE: „Meine Turnschuhe sind verschlissen! Was nun?“
In der Altkleidersammlung werden die zerschlissenen Turnschuhe nicht unter tragbare Kleidung weiter ver-

wertet. Was wird mit ihnen passieren? Sie werden als Restmüll verbrannt oder, so weit möglich in die ver-
schiedenen Materialien zerlegt und dann zu Granulat geschreddert. Sortenreines Granulat kann 
dann industriell wiederverwertet werden.
Dabei kann man sehr deutlich das Thema Mikroplastik und Abrieb veranschaulichen. Sohlen, 
die sich abnutzen, hinterlassen Mikroplastik, das in unsere Umwelt gelangt, ohne dass wir es 
merken. Der Turnschuh müsste also auch so hergestellt werden, dass er komplett biologisch ab-
baubar ist oder die einzelnen Teile leicht trennbar sind.

7.3 Eigene Produkte aus gesunden Materialien und Stoffen bauen, 
wie z.B. Besteck aus Holz, Fahrrad aus Bambus usw. Theorie und Praxis somit verbinden.

7.4 Nutzen statt besitzen oder das Sharingprinzip

7.4.1 Tauschbörse Klassenzimmer
Jeder Schüler bekommt den Auftrag, etwas aus seinem Kinderzimmer mitzubringen, womit er eigentlich nicht 
mehr gerne spielt bzw. was das Kind entbehren kann. Im Klassenzimmer werden Gegenstände gesammelt und 
mit Nummern versehen. Man kann diese sich für einen bestimmten Zeitraum ausleihen. Der Klassenlehrer 
verwaltet das Ganze? Oder man wählt einen Verantwortlichen.

7.4.2 Tauschexperiment: Vom Apfel bis zum ? 
Spiel für Schüler ab der 7te Klasse eignet sich für bspw. den Abschluss von Projekttagen. Abschlussparty: Alles 
was man dazu braucht, muss ertauscht werden. - die SuS werden in 3-5er Gruppen eingeteilt. - Jede Gruppe 
bekommt einen oder mehrere Äpfel. - Sie ziehen los und versuchen, diese gegen etwas zu tauschen, was man 
dann wiederum gegen etwas anderes eintauschen kann, bis man am Ende Dinge hat, die man für eine kleine 
Party gebrauchen kann. - Je nach Alter der Schüler, findet das Ganze auf dem Schulgelände oder weitläufiger 
statt.

↔

U m s e t z u n g  i n  d e r  S c h u l e
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7.5 Mittels LEGO den Technischen Kreislauf erklären M17 

Lego eignet sich optimal dazu, den technischen Kreislauf simpel zu veranschaulichen. Aus einer Packung 
Lego (Beispielsweise einem Raumschiff) lassen sich verschiedenste Modelle bauen. Meistens sind bereits in 
jeder Verpackung drei Beispiele vorhanden, was man aus dem Satz Teile noch alles bauen kann. Zerlegbarkeit 
und Wiederverwendung sind Teil des Prinzips LEGO: Etwas bauen – etwas auseinanderbauen – etwas Neues 
bauen, analysieren, welches Teil nun was geworden ist. Bspw. war der blaue Stein im ersten Werk ein Teil der 
Mauer von einem Haus und im zweiten Objekt ein Teil der Karosserie eines Autos.

7.6 Rund um das Thema „Produkt“ und Kreislauf M 18 

PRODUKTHERBARIUM: (Malen/Fotografieren/Beschreiben/Experimentieren)
ZIEL: Gegenstand aus dem Kinderzimmer wählen und versuchen, so viel wie möglich darüber rauszufinden 
und das dokumentieren.

7.7 Upcycling im Textilen Werken: M 19 

Aus alt mach neu!
LEBENSZYKLUSVERLÄNGERUNG 
UPCYCLING: Tasche/Handytasche aus einer alten Jeans
•  Voraussetzung: Kinder sollten mit einer Nähmaschine  
 umgehen können.  
 (Je nachdem, ob Handarbeit in der Schule unterrichtet wird, ab 6/7te Klasse)  
 Handytasche ist einfacher – sollte auch von Hand zu nähen sein!
•  Da die Jeanshose schon sehr viel vorgibt, ist es einfach zu nähen.
•  Ideal wäre eine alte, zu kleine Jeans, die die Kinder von zuhause mitbringen.

Je nach Altersstufe kann das ausführlicher eingebettet werden. 
>> Textilindustrie als eine der schädlichsten Industrien  
>> Der Weg einer Jeans von der Herstellung bis in den Kleiderschrank
>> Innovative Konzepte: Jeans Leasingsysteme als Beispiel das niederländische Jeanslabel Mud Jeans 
 http://www.mudjeans.eu/?lang=de
>> Weitere Möglichkeit zum Upcycling: Handschuhe aus alten Strickpullis

8. Neue Produkte: M 20 
Es gibt schon viele C2C- zertifizierte Produkte. Die SuS interessiert immer sehr, was es denn schon gibt. 
Dies ist nur eine kleine Auswahl. Es gibt über 5000, allerdings viele im Bausektor.

9. Lernzielkontrolle M 21

LERNZIEL: Erkennen, welche große Chance wir für unser Leben auf der Erde durch Cradle to Cradle haben.
ABLAUF: Wie sähe unsere Welt aus, wenn Cradle to Cradle verwirklicht wäre? PA: Überlegt euch, was sich 
verändern würde und wie sich dies niederschlagen würde im täglichen Umgang mit Stoffen und Menschen. 
Schreibt dies auf! Dabei können sich die SuS an den Schlagzeilen, die bei der GA gesammelt wurden, orientie-
ren. Für schwächere Sch.: Lückentext M 21

10. Lösungen finden Sie ab Seite 35
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M 1 

Schlagzeilen

•  Gifte im KinderspielzeuG  
 nachGewiesen 

•  weichmacher im Blut von  
 menschen 

•  risKanter modeschmucK 

•  miKroplastiK in cremes 

•  verstoss GeGen die  
 KennzeichnunGspflichten

Ein Kilo Recycling-Toilettenpapier enthält so 
viel Kohlenwasserstoff, dass 30 Millionen Liter
Wasser über den Grenzwert belastet werden 
und der entstehende Klärschlamm ist so stark  
verseucht, dass er verbrannt werden muss. 

M AT E R I A L I E N

______ ______________________________



M2 

Luft im Freien und in Räumen

Man hat errechnet, dass die Menschen, die den Feinstäuben ausgesetzt sind (z.B. in Stuttgart am Neckartor oder 
in München am Mittleren Ring), eine bis zu 5 Jahre kürzere Lebenserwartung haben. Der Feinstaub entsteht durch 
Reifenabrieb und das Stickstoffoxid von Autos, besonders der Dieselmotoren. Da sich die alten Autoreifen schnell 
abbauten und ihre Spuren auf den Straßen hinterließen, entwickelte man neue Reifen, die nun haltbarer sind, aber 
dafür feiner und dadurch zu dem Feinstaub auf den Straßen erheblich beitragen. Der Asbest der Bremsbeläge wur-
de ersetzt durch das giftigere Antimonsulfid, das sich nun ebenfalls in den Feinstäuben wiederfindet. Herz-und 
Lungenkrankheiten sind die Folge.

Wir haben viele Gifte in der Wohnung durch Isolierung, durch die 
3-fach Wärmeschutz- verglasung, die 30cm dicke Außenwanddäm-
mung, die 40cm dicke Dachdämmung und die 30cm dicke Dämmung 
unter der Sohle. Hinzu kommen die Ausdunstung von Giften aus Tep-
pichböden, Tapeten, elektrischen Geräten, Möbeln, Laserdrucker, Sili-
kone usw. Dadurch entsteht ein sehr schlechtes Raumklima. Die ppm, 
mit denen man die Schadstoffteile misst, übersteigen teilweise die 
Grenzwerte um das 3-4-fache. Oft bildet sich krebserregender Schim-
mel in den Gebäuden.

Schon 1995 erkannte die US-Umweltbehörde, dass von der Innenraumluft die größten Risiken für die nationale 
Gesundheit ausgehen, zumal wir uns 80 bis 90 Prozent unserer Zeit in Räumen aufhalten. Raumluft ist also direkte 
Atemluft und damit schützenswert wie ein Lebensmittel. In Schulen wurde nachgewiesen, dass ab 1000 ppm die 
Konzentration der Kinder nachlässt. Allergien haben sich in nur 20 Jahren verdoppelt. Inzwischen reagiert jede/r 
Dritte allergisch. 40% der Kinder haben Allergien, früher 2-3%. Asthma ist die häufigste chronische Erkrankung 
im Kinder- und Jugendalter. Vier Millionen Menschen haben Diabetes. Krebserkrankungen werden laut WHO bis 
2025 um 20 Prozent zunehmen, die Fälle von Hautkrebs haben sich in zehn Jahren verdoppelt. Krankschreibungen 
haben einen 20-Jahres-Höchststand erreicht, und jede/r Vierte wird vor dem Rentenalt er berufsunfähig.

➤ Aufgaben:
1. Lies den Text aufmerksam durch und unterstreiche die Schlüsselwörter!
2. Finde Überschriften zu den einzelnen Abschnitten!
3. Bereite eine kurze Präsentation für deine Mitschüler und Mitschülerinnen vor!
4. Welche Schlagzeile könnte zu diesem Thema in der Zeitung stehen?

Schlagzeile:
............................................................................................................................................................................

............................................................................................................................................................................

............................................................................................................................................................................

............................................................................................................................................................................

16
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M3

Kleidung 

Video: 
https://www.youtube.com/watch?v=yqgrrzbOYbA&list=PL6J1Sg6X3cywaHXsmR44bnMVkIHu4qLN5

➤ Aufgaben: 
Schaue dir das Video an und beantworte folgende Fragen:

• Welche Gefühle löst der Film bei dir aus? 
• Wer sind die Monster? 
• Warum werden sie Monster genannt? / 
• Was macht sie zum Monster? 
• Warum verwenden wir die Monster? 
• Was könnte „Detox“ bedeuten?

Die neue Greenpeace-Studie bestätigt, dass bei der Herstellung von Produkten großer Sportmarken weiterhin 
verschiedene giftige Chemikalien eingesetzt werden – darunter PFC (machen Kleidung z.B. schmutzabweisend), 
NPE und Phthalate (Weichmacher). Erstmals wurde auch der weitverbreitete Einsatz von DMF nachgewiesen. Die 
Verwendung dieser giftigen Chemikalien in der Produktion von Sportbekleidung wie Fußballschuhen, Torwart-
handschuhen und T-Shirts zur Fußball-WM 2014 hat zur Folge, dass diese Schadstoffe in den Produktionsländern 
in Flüsse und Gewässer eingeleitet werden und während ihrer Verwendung auch in den Ländern freigesetzt wer-
den, in denen sie verkauft werden. 

Bei Billigproduzenten sieht es natürlich nicht besser aus. Wer ein T-Shirt für drei Euro produziert, beutet 
Mensch und Natur aus. Aber auch teure Waren sind belastet. Diese Kleidungen sind nicht für die Haut gemacht. 
Die giftigen Chemikalien, die besonders bei der Bearbeitung der Stoffe und Farben verwendet werden, wie Schwer-
metalle, chlorhaltige Chemikalien und Aufheller, gelangen über die Haut in den menschlichen Körper. Hier kön-
nen sie große Schäden verursachen, wie Krebs, Allergien, Asthma, …

➤ Aufgaben: 
1. Lies den folgenden Text und unterstreiche die Schlüsselwörter!
2. Wie denkt ihr darüber? Tauscht euch aus!
3. Überlege dir eine Schlagzeile, wie sie in der Zeitung stehen könnte!
4. Informiere deine Mitschülerinnen und Mitschüler!

Schlagzeile:
 ................................................................................................................................................................

 ................................................................................................................................................................   

 ................................................................................................................................................................  



M AT E R I A L I E N



18

M 4 

Plastik: 
Im Schnitt produzieren wir in Deutschland  
24 kg Plastik pro Person und Jahr.

Die Auswirkungen von Plastik sind vielfältig. Allein 100 000t Plastik finden wir im Meer, 40 Mal mehr als 
Plankton. Dies hat zur Folge, dass es von Tieren mit Nahrung verwechselt wird, sie es z.B. für Quallen halten 
und fressen und verhungern dabei. In aufgeschnittenen Mägen von Schildkröten kann man Plastik finden. Wale 
verwechseln es mit Krill und in jeder Auster finden wir mindestens 1500 Plastikteile. Etwa 200 000 Meeresvögel 
sterben pro Jahr, oft weil sie sich regelrecht „aufhängen“ oder sich erwürgen. 

Daneben sind manche Plastikteile auch giftig, besonders das PVC (Polyvinylchlorid) und PC (Polycarbonat). 
Sie sind nicht zur Aufbewahrung von Speisen geeignet. 

Wenn Plastik zerfällt, wird es ab 5 mm zu Mikroplastik. Es bleibt im Meer, auch wenn man es nicht mehr sieht. 
Für viele Dinge (bes. Kosmetikartikel) wird Mikroplastik hergestellt, so dass man es heute praktisch überall findet: 
In Wasser, Luft, Kleidung, Lebensmitteln auf der ganzen Welt, sogar am Nord- und Südpol. 2018 fanden es For-
scher im menschlichen Darm auf allen Kontinenten. (20 Teile pro 10 Gramm Stuhl)

Um Plastik biegbar zu machen, verwendet man Weichmacher, Phtalate. Von 600 sind 200 besonders giftig. Sie 
finden sich im PVC – Boden, im Spielzeug, in Kassenbons, in Flaschen, Haushaltsgeräten… Sie sind praktisch 
überall. Über das Wasser, die Haut, die Lebensmittel, die in Plastikboxen aufbewahrt werden, gelangen sie in den 
Körper, in das Blut bis in die DNA des Menschen. Man kann sie in praktisch allen Lebensmitteln nachweisen, sogar 
in den Oliven oder im Honig. In der Muttermilch findet man bis zu 2500 Chemikalien, darunter auch Weichma-
cher. 

Sie verursachen beim Menschen große Schäden: Sie wirken teilweise wie weibliche Hormone und können Tiere 
verweiblichen und Männer unfruchtbar machen. Sie fördern die Fettleibigkeit und zerstören das Zentralnerven-
system und das Immunsystem, verursachen Diabetes und sind krebserregend. 

➤ Aufgaben:
1. Lies den Text aufmerksam durch und unterstreiche die Schlüsselwörter!
2. Schreibe eine passende Überschrift darüber!
3. Mach dir kurze Notizen, damit du seine Mitschüler informieren kannst!
4. Welche Schlagzeile könnte dazu in der Zeitung stehen?

Schlagzeile:
..............................................................................................................................................................................

..............................................................................................................................................................................

.........................................................................................................................................................................................  

.........................................................................................................................................................................................

M AT E R I A L I E N
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M 5

Aluminium 

„Ist Aluminium so harmlos wie behauptet?“, „BUND rät von Deos mit Aluminium ab“,  
„Wird Aluminium zum neuen Asbest?“ 

Diese Schlagzeilen waren Anfang 2014 in der Presse zu lesen. Selbst ein Film „Die Akte Aluminium“ thema-
tisiert das Metall, dessen Verwendung und gesundheitliche Auswirkungen auf den Menschen. Immer mehr wird 
öffentlich hinterfragt und diskutiert, ob es mögliche gesundheitliche Risiken durch Aluminium in Lebensmitteln 
und verbrauchernahen Produkten gibt. 

Der Mensch nimmt Aluminium größtenteils über die Nahrung und Trinkwasser auf. Dabei besitzt es 
nur eine geringe akute Toxizität. Jedoch reichert Aluminium sich im Laufe des Lebens im Körper an 

und könnte negative Auswirkungen auf das Nervensystem (Gefahr für Alzheimer), auf die Frucht-
barkeit und die Knochenentwicklung haben. Aus diesem Grund sollte die Aufnahme von Alumi-
nium begrenzt sein. In der Nahrung ist Aluminium als natürlicher Bestandteil in pf lanzlichen 

Lebensmitteln und Trinkwasser vorhanden. Es ist das dritthäufigste Element und häufigste Metall 
der Erdkruste, wobei es nur in gebundener Form vorkommt, meist als Alumosilicate. Das durch indus-

trielle Herstellungsprozesse gewonnene Aluminium wird sehr vielfältig eingesetzt und ist u.a. auch in Produkten 
wie Arzneimitteln, Bedarfsgegenständen und kosmetischen Mitteln (Deo, Zahnpasta) zu finden. Zusätzlich wird 
Aluminium über Lebensmittelzusatzstoffe aufgenommen. So wird Aluminium als Farbstoff (E 173) ausschließlich 
für Überzüge von Zuckerwaren und Dekoration von Kuchen und feinen Backwaren verwendet. Aluminium ist 
auch in Form von Lacken in Farbstoffen enthalten, die in sehr vielen Lebensmitteln zulässig sind. Daneben werden 
Aluminiumverbindungen eingeschränkt auch zu anderen technologischen Zwecken als Farbstoffe für bestimmte 
Lebensmittel eingesetzt. 

Weiterhin kann Aluminium bei Verwendung von aluminiumhaltigen Lebensmittelbedarfsgegenständen auf 
das Lebensmittel übergehen. Aus Aluminiumfolien, die z. B. zum Abdecken von sauren oder salzigen Speisen wie 
u.a. Apfelmus, Tomatenpüree benutzt werden, können Aluminium-Ionen auf das Lebensmittel übergehen. Glei-
ches gilt auch bei längerer Berührung dieser Speisen mit aluminiumhaltigem Kochgeschirr. Vorsicht ist ebenso 
geboten bei Alubackblechen.

➤ Aufgaben: 
1. Lies den folgenden Text und unterstreiche die Schlüsselwörter!
2. Wie denkt ihr darüber? Tauscht euch aus!
3. Überlege dir eine Schlagzeile, wie sie in der Zeitung stehen könnte!
4. Informiere deine Mitschülerinnen und Mitschüler!

Schlagzeile:
 ...............................................................................................................................................................

 ...............................................................................................................................................................  

 ...............................................................................................................................................................   

 ...............................................................................................................................................................  

 ...............................................................................................................................................................

M AT E R I A L I E N
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M 6 
Recycling von Papier und Farben

Prof. Dr. Michael Braungart weiß, dass wenn über Recycling gesprochen 
wird, faktisch ein Downcycling stattfindet. Aus einem Mobiltelefon mit 41 
Elementen werden zum Beispiel gerade mal 9 Elemente zurückge- wonnen. 
Und unser Papier enthält etwa 50 giftige Stoffe, die eine Kompostierung ver-
hindern. Von Recycling kann keine Rede sein, wenn das bedruckte Ausgangs-
material nicht für den Recyclingprozess vorgesehen ist. Die derzeit verwen-
deten Druckfarben sind schädlich und durch die Verbindung von Farbe und 
Papier beim Druck sind sowohl das Ausgangsmaterial für den Recyclingpro-
zess (bedrucktes Altpapier) als auch das Endprodukt – Recyclingpapier – belastet. 

„Ein Kilo Recycling-Toilettenpapier enthält so viel Kohlenwasserstoff, dass 30 Millionen Liter 
Wasser über den Grenzwert belastet werden und der entstehende Klärschlamm ist so stark  
verseucht, dass er verbrannt werden muss.“ 

Unter den insgesamt 54 neuen Vorschlägen der EU-Mitgliedstaaten sowie der ECHA für ‚besonders besorgni-
serregende‘ Stoffe befinden sich mehrere per- und polyf luorierte Chemikalien - abgekürzt als PFC. Sie kommen 
wegen ihrer wasser-, schmutz- und fettabweisenden Eigenschaften u.a. auch beim Papier zum Einsatz. Die meisten 
PFC sind so stabil, dass sie in der Umwelt nicht abgebaut werden können. Dadurch lassen sie sich weltweit nach-
weisen, vor allem in Flüssen und Meeren. Auch im Blut und in der Muttermilch von Menschen und tierischen 
Organismen sind PFC nachweisbar.

Wenn diese Stoffe nun recycelt werden, häufen sie sich in dem „neuen“ Material an. In einem am 26. November 
2012 veröffentlichten Test der Stiftung Warentest konnten Mineralölbestandteile in der Schokolade von Advents-
kalendern nachgewiesen werden, später ebenso in Pizza- und Nudelverpackungen aus Karton. Wenn das Papier 
mit giftigen, krebserregenden Farben bedruckt wurde, kann das daraus entstehende Recyclingpapier wieder Mi-
neralöle oder Schwermetalle enthalten und diese an die Lebensmittel abgeben. Weitere potentielle Quellen für 
Mineralöle in Lebensmitteln bilden die Maschinenöle in den Produktionsmaschinen sowie altpapierhaltige Verpa-
ckungen, die für den Transport verwendet werden.

➤ Aufgaben: 
1. Lies den folgenden Text und unterstreiche die Schlüsselwörter!
2. Wie denkt ihr darüber? Tauscht euch aus!
3. Überlege dir eine Schlagzeile, wie sie in der Zeitung stehen könnte!
4. Informiere deine Mitschülerinnen und Mitschüler!

Schlagzeile:
...............................................................................................................................................................................

...............................................................................................................................................................................

...............................................................................................................................................................................

...............................................................................................................................................................................

...............................................................................................................................................................................

M AT E R I A L I E N
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M 7 

Ressourcen 

Der Earth Overshoot Day 2016 war am 8. August, 2017 am 2. August, 2018 am 1. August! Noch 1987 

fiel dieser Tag auf den 19. Dezember, 1990 auf den 7. Dezember, 2000 auf den 1. November!

Ab diesem Tag entnimmt die Menschheit mehr Holz, Kulturpf lanzen und Futtermittel als diese auf unseren 
Wald-, Acker-, Weidef lächen und in unseren Fischgründen regeneriert werden können. Dazu werden Treibhaus-
gase in größerem Umfang emittiert, als sie von Wäldern und Ozeanen absorbiert werden können. Bildlich gespro-
chen lebt die Menschheit derzeit so, als hätte sie 1,6 Erden zur Verfügung. Das hat das Global Footprint Network 
errechnet, eine internationale Nachhaltigkeitsorganisation. Mehr als 3 Erden wären nötig, wenn die gesamte Welt-
bevölkerung auf dem hohen Konsumniveau von Deutschland leben würde. 

Deutsche verursachen heute 30 Prozent mehr Verpackungsmüll als noch vor 20 Jahren. Das Umweltbundesamt 
errechnete, dass sie pro Tag 44 kg Rohstoffe verbrauchen. Pro Jahr verbraucht jeder Mensch in Deutschland mehr 
als 16 Tonnen Metall, Beton, Holz und andere Rohstoffe, das sind 44 Kilo am Tag. Deutschland liegt damit im in-
ternationalen und europaweiten Vergleich auf einem hohen Niveau. Das geht aus dem Ressourcenbericht des Um-
weltbundesamtes (UBA) hervor. Maria Krautzberger, Präsidentin des UBA: „Unsere Wirtschaftsweise und unser 
Konsum belasten ganz erheblich die Umwelt in anderen Ländern. 70 Prozent der bei uns verbrauchten Rohstoffe 
kommen aus dem Ausland, davon sind vier Fünftel nicht nachwachsend. Wir müssen viel sorgsamer mit Rohstof-
fen umgehen.“3 Eine derartige Übernutzung der Ökosysteme kann auf Dauer auf einem endlichen Planeten nicht 
funktionieren. 

Unsere Art des Recyclings kann leider nicht viel zur Sparsamkeit beitragen. Der Umweltaktivist Michael 
Braungart dazu: „Oft wird von Recycling gesprochen, doch aus einem Mobiltelefon mit 41 Elementen werden 
zum Beispiel gerade mal 9 Elemente zurückgewonnen.“ Daran ändert auch der grüne Punkt nicht genug. Jedes 
Jahr verschwinden viele Dinge in den Müllverbrennungsanlagen. Viele Metalle wie Kupfer, Mangan, Kobalt gehen 
unwiederbringlich verloren. Wegen Seltenen Erden, die für Handys gebraucht werden, arbeiten Kinder im Kongo 
unter sehr schlechten Bedingungen in Bergwerken. Auch das lebensnotwendige Phosphat geht uns verloren und 
durch unsere Landwirtschaft verschwindet ein erheblicher Teil an Boden.

➤ Aufgaben: 
1. Lies den folgenden Text und unterstreiche die Schlüsselwörter!
2. Wie denkt ihr darüber? Tauscht euch aus!
3. Überlege dir eine Schlagzeile, wie sie in der Zeitung stehen könnte!
4. Informiere deine Mitschülerinnen und Mitschüler!

Schlagzeile:
 ...............................................................................................................................................................

 ...............................................................................................................................................................  

 ...............................................................................................................................................................   

 ...............................................................................................................................................................

M AT E R I A L I E N
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M 8 

Von der Wiege zur Bahre 

➤ Aufgabe:  
Schau dir folgenden Film an und vervollständige die Sätze 
und Abbildungen! 

Begriffserklärung: Ressourcen = Rohstoffe (Bsp. Erdöl, Holz, 
Salz), take = nehmen, make= machen, waste = Abfall, earth= 
Erde, cradle = Wiege, grave = Bahre

Wir leben in einer Zeit, in der wir in unseren ____________________ 

und unserer _________________ soweit vorgedrungen sind, wie nie zu-

vor. Alles erscheint uns möglich. So können wir uns einen nie dagewesenen 

_____________________ leisten.

Unsere Erde nutzen wir dabei jedoch als Rohstoffquelle, als seien ihre 

natürlichen Ressourcen ____________________ verfügbar. Wir bauen sie ab, verarbeiten sie zu Produkten, 

benutzen sie und schmeißen sie in den _____________________. Dieses Prinzip heißt cradle to grave (Von der 

_______________________ zur _____________________________)

Leider landet der Müll an Orten, für die das Produkt ______________

war, mit verhängnisvollen Konsequenzen für__________________, 

________________________ und ______________________.

Es ist höchste Zeit zu erkennen, dass unsere Erde nur 

_____________________ viel Müll vertragen kann und zum anderen wichtige Rohstoffe bald 

_____________________sein werden. Mit unserem Abfall 

_____________________ wir riesige Mengen an kostbaren Roh-

stoffen unwiederbringlich.

M AT E R I A L I E N
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Diese Problematik wird immer mehr _________________ bewusst. Deshalb versuchen wir, dieser Entwicklung 

entgegenzuwirken, indem wir __________________ Rohstoffe verbrauchen, weniger CO2 ausstoßen, den Müll 

______________ und uns das langfristige Ziel der Emissionsfreiheit setzen.

Doch ist dieses Ziel eigentlich erreichbar?
Fakt ist, als Lebewesen haben wir immer Emissionen. Gibt es 
also keinen Ausweg?

➤ Aufgaben: 
Zeichne die Grafik des negativen ökologischen Fußabdruckes in das  
folgende Diagramm.

Def. Emission = Aussendung von Störfaktoren in die Umwelt (Bsp. Methan, Radioaktivität, CO2, Schwermetalle)
time = Zeit; Ressources = Ressourcen (Rohstoffe); ecological footprint = ökologischer Fußabdruck
eco - efficient = ökologische Effizienz

M AT E R I A L I E N
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M 9 
Michael Braungart

Geboren ist Prof. Dr. Michael Braungart 1958 in Schwäbisch Gmünd. Seine ersten 
7 Lebensjahre verbrachte er in Diebach, Stadt Ingelfingen Hohenlohekreis. Danach 
zog die Familie auf die Schwäbische Alb, wo er in Sigmaringen das Abitur machte. 
Der Chemiker und Verfahrenstechniker interessierte sich schon in der Schule für 
die Zusammenhänge unseres Handelns und deren Auswirkungen auf die Menschen. 
Mit 14 Jahren untersuchte er Blut von Kindern und Erwachsenen in ganz Deutsch-
land. Dabei stellte er fest, dass Blut von Menschen, die an befahrenen Straßen lebten, 
mehr Blei enthielt als das Blut von Menschen auf dem Land. Später erfand er das 
bleifreie Benzin. Einige Jahre lang protestierte er als Greenpeace-Mitglied gegen die 
Verschmutzung der Flüsse und Meere durch die Industrie. 

Immer wieder hielt man ihm vor, dass er es doch besser machen solle. Und als er 
und sein Team als Protest gegen die Umweltverschmutzung der Chemiegiganten auf 
die sehr hohen Schornsteine eines Basler Chemiewerks kletterten und die Frauen dafür zum Abschluss von dem 
Unternehmer einen Blumenstrauß bekamen, merkte er, dass sie eigentlich alle das gleiche Ziel hatten. So änderte 
er seine Strategie und gründete EPEA, ein wissenschaftliches Umweltinstitut in Hamburg. Hier begann er, mit Fir-
men zusammen neue Produkte zu entwickeln, die den Menschen nicht schaden sollten, sondern im Idealfall sogar 
nützen. Daneben promovierte er und wurde Professor an verschiedenen Universitäten. Heute hat Professor Dr. Mi-
chael Braungart einen Lehrstuhl an der Leuphana Universität in Lüneburg und Gastlehraufträge an verschiedenen 
anderen Universitäten. Daneben betreut er viele Doktoranden und hält Vorträge auf der ganzen Welt. Sein Institut 
EPEA hat inzwischen Ableger auf 4 Kontinenten. Prominente aus der Musik – und Filmszene spendeten ihm Geld 
für die Umsetzung seines neuen Konzeptes. 

Dieses Konzept entwickelte der Chemiker auf seinen Reisen rund um den Globus. Nach eigenen Aussagen ver-
band er dabei europäisches Problemdenken, asiatisches Kreislaufdenken, amerikanisches handlungsorientiertes 
Denken mit südländischer Lebensfreude. Als er 1990 für einige Jahre nach Amerika ging, traf er William McDo-
nough. Beide perfektionierten nun das Cradle to Cradle – Designkonzept und schrieben 2002 das gemeinsame 
Buch, das damals großes Aufsehen erregte.

➤ Aufgaben: 
 1. Lies den Text aufmerksam durch und unterstreiche so, dass du den Inhalt  
 nacherzählen kannst! 
2. Schreibe einige Stichwörter auf!

.........................................................................................................................................................................................  

.........................................................................................................................................................................................

.........................................................................................................................................................................................  

.........................................................................................................................................................................................

.........................................................................................................................................................................................  

M AT E R I A L I E N
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Der Nährstoffkreislauf

M AT E R I A L I E N
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Produzent

Konsument 1. Ordnung: Pf lanzenfressersser

Konsument 2. Ordnung:  
Fressen Pf lanzenfresser

Konsument 3. Ordnung

Destruenten

➛

➛
➛

➛➛

➛

➛

➛

_______________________

_______________________

_______________________

____________________
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M 11 
Von der Wiege zur Wiege

Schauen wir, wie es die Natur macht. Wie ein Baum in Hülle und Fülle blüht, ist 

er auch bei seinem Nährstoffverbrauch nicht sparsam. Ein Kirschbaum ist nicht 

emissionsfrei, sondern produziert ___________:_________, den Tiere und 

Menschen brauchen. Die verwelkten Blätter stellen keinen Müll dar, sondern sind 

________________________ für viele Lebewesen.

Die Natur zeigt uns, dass es keinen Müll, sondern nur __________________ gibt. 

Müll ist also nur ein Nährstoff an einem falschen______________________________.

Wir sollten uns die Natur zum ________________________ nehmen und 

versuchen, unsere Stoffströme zu _________________________________ 

zu verändern. 

Das Prinzip heißt Cradle to Cradle, von der ___________________________

Es gilt, zwischen zwei Stoffkreisläufen zu unterscheiden.

Der biologische Kreislauf umfasst alle Teile, die sich in der Natur kompos-

tieren lassen und darin vollständig zurückführbar sind, ohne _________

___________________________________________________

freizusetzen. Der technische Kreislauf umfasst alle Teile, die

nicht biologisch abbaubar sind. Sie dürfen demnach nicht in die _______

__________________________________ gelangen.

Wichtig ist eine saubere _________________________ der beiden Kreisläufe. Deshalb müssen die Produkte in 

ihre Einzelbestandteile __________________________ werden können.

Diese einzelnen Bestandteile sind wiederum Rohstoffe für neue _____________________________. Diese 

sind nicht weniger schädlich, sondern leisten etwas Positives (sind nützlich).

Damit könnten wir nicht nur unseren negativen ökologischen Fußabdruck mi-

nimieren, sondern unseren ____________________________ vergrößern.

M AT E R I A L I E N

Konsument 2. Ordnung:  
Fressen Pf lanzenfresser
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M 11 
Zeichne den ökologischen Fußabdruck  
in das Diagramm mit ein.

Wenn uns dies gelingt, könnten wir weiter leben, ohne auf 

unseren _____________________________ verzichten 

zu müssen.

Also sollten wir bereits beim ____________________ 

________ von Produkten einplanen, wie die Bestandtei-

le nach ihrem Gebrauch weiter genutzt werden können.

M AT E R I A L I E N
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M 12 

Tafelbild oder Arbeitsblatt:

Produkte, die hierfür
geeignet sind:

--------------------------------------------

--------------------------------------------

--------------------------------------------

--------------------------------------------

--------------------------------------------

--------------------------------------------

--------------------------------------------

--------------------------------------------

--------------------------------------------

--------------------------------------------

--------------------------------------------

--------------------------------------------

--------------------------------------------

Produkte, die hierfür
geeignet sind:

--------------------------------------------

--------------------------------------------

--------------------------------------------

--------------------------------------------

--------------------------------------------

--------------------------------------------

--------------------------------------------

--------------------------------------------

--------------------------------------------

--------------------------------------------

--------------------------------------------

--------------------------------------------

--------------------------------------------

M AT E R I A L I E N
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M 13 

Lässt sich der Tetrapack recyceln?

MATERIAL: 1 Petrischale, 2 Pinzetten, 1 Schere, Teil eines
Tetra-Packs, Wasser und Spülmittel, 1 Blatt Papier

ANLEITUNG: Schneide den Tetra-Pack in etwa 2 x 2 cm –
Stücke und lege sie in die Petrischale.
Gieße vorsichtig Wasser ein und füge ein bisschen Spülmittel 
hinzu.
Warte etwa 5 Minuten! Versuche nun die Stücke mit den 
Pinzetten zu zerlegen und lege die einzelnen Teile auf ein 
Papier!
Räume anschließend alles auf!

Beobachtung: 

.........................................................................................................................................................................................

.........................................................................................................................................................................................   

.........................................................................................................................................................................................

Ergebnis: Beantworte die Ausgangsfrage! Welche Schwierigkeiten muss man dabei überwinden? 

.........................................................................................................................................................................................

.........................................................................................................................................................................................   

.........................................................................................................................................................................................  

.........................................................................................................................................................................................

.........................................................................................................................................................................................  

Wie müsste so eine Verpackung aussehen, damit sie gut recycelbar ist oder Kompost wird?

.........................................................................................................................................................................................

.........................................................................................................................................................................................   

.........................................................................................................................................................................................  

Untersuche deine mitgebrachten Verpackungen auf deren Recycelbarkeit und notiere deine  
Beobachtungen! Denke an Material, Farben, Nutzen!

.........................................................................................................................................................................................

.........................................................................................................................................................................................   

.........................................................................................................................................................................................

M AT E R I A L I E N  /  V E R S U C H E
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M 14 

Inhalt eines Kosmetikproduktes:

MATERIAL: 1 Petrischale, Peeling, 1 Becherglas

ANLEITUNG: Nimm eine Petrischale und gib ein bisschen Peeling hinein. 
Gieße vorsichtig Wasser dazu und beobachte! 
Betaste es vorsichtig mit deinen Fingern! Notiere die Beobachtung:

Beobachtung: 

.........................................................................................................................................................................................

.........................................................................................................................................................................................   

.........................................................................................................................................................................................

 
Welche Auswirkungen auf unser gesamtes Ökosystem hat dies?

 .................................................................................................................   

 .................................................................................................................

 .................................................................................................................   

 .................................................................................................................

 .................................................................................................................   

 .................................................................................................................

Wie müssten Coffee to Go Becher beschaffen sein, damit sie dem Ökosystem nicht schaden, sondern nützen?  
Wie können sie dafür sorgen, dass es mehr Insekten fressende Vögel gibt? Erkläre!

.........................................................................................................................................................................................

.........................................................................................................................................................................................   

.........................................................................................................................................................................................

M AT E R I A L I E N  /  V E R S U C H E
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M 15 

Kompostierung von verschiedenen T-Shirts:  
C2C – Biobaumwolle, herkömmliche Baumwolle,  
bzw. synthetische Materialien

AA: 1. Wie unterscheiden sich die Materialien?
2. Welche Stoffe lassen sich biologisch im Boden
zersetzen oder anders gefragt,
was gehört in den biologischen und
was in den technischen Kreislauf?
3. Welche Stoffe führe ich damit dem Boden zu?

Zweites Beispiel: C2C – Verpackungspapier vs Stück  
Zeitungspapier vs Tetra-Pack oder
andere Polystyrol-Verpackung.
Gleiche Fragestellungen wie oben!

M 16

Trennung von Plastik - was lässt sich trennen, was nicht?

Frage: „Meine Turnschuhe sind verschlissen! Was nun?“ In der Altkleidersammlung werden die
zerschlissenen Turnschuhe nicht unter tragbare Kleidung weiter verwertet. Was wird mit ihnen
passieren?

AA: 1. Demontiere die alten Turnschuhe! Versuche, das Material zu
identifizieren!
2. Erkundige dich im Schuhgeschäft nach den Verbraucherinformationen
für einen neuen Turnschuh!
3. Wie müsste der ideale Turnschuh in der C2C-Kreislaufwirtschaft
hergestellt werden?

M 17

Mittels LEGO den technischen Kreislauf erklären

Wie kannst du mit Legobausteinen den technischen Kreislauf  
nachbilden?

Etwas bauen – etwas Auseinanderbauen – etwas Neues bauen. Analysiere, 
welches Teil nun was geworden ist. Bspw. war der blaue Stein im ersten 
Werk ein Teil der Mauer von einem Haus und im zweiten Objekt ein Teil 
der Karosserie eines Autos!

M AT E R I A L I E N  /  V E R S U C H E
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M 18

Rund um das Thema „Produkt“ & Kreislauf

Produktherbarium: (Malen/Fotografieren/Beschreiben/Experimentieren)
AA: Nimm Gegenstände aus deinem Kinderzimmer und versuche,  
so viel wie möglich darüber herauszufinden und dokumentiere dies.

- Was ist das für ein Gegenstand?
- Was kann der Gegenstand?
- Was gefällt mir daran?
- Wie alt ist der Gegenstand?
- Hat sich der Gegenstand im Laufe der Zeit verändert?
- Wie war der Gegenstand verpackt?
- Woraus besteht der Gegenstand/die Verpackung?
- Wo wird er hergestellt?
- Kann man den Gegenstand auseinandernehmen?
- Wie muss man den Gegenstand pf legen, damit er möglichst lange hält. 
  (Wenn man ihn waschen kann: Bilder von vorher/nachher machen)
- Gibt es Ersatzteile für den Gegenstand?
- Wo kann man den Gegenstand kaufen?
- Kann ich meinen Gegenstand zurückgeben, wenn ich Ihn nicht mehr brauche?
- Wo muss ich den Gegenstand entsorgen, wenn er kaputt geht?

M 19 

Upcycling im Textilen Werken: 

Aus alt mach neu! Lebenszyklusverlängerung

UPCYCLING:  
Wie kann man eine Jeans upcyceln? 
Was lässt sich daraus herstellen? Du findest hier einige Beispiele.  
Hast du noch weitere Ideen?

M AT E R I A L I E N  /  V E R S U C H E

➛
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M 20

Neue Produkte auf dem Markt

• Massivholz ohne schädlichen Leim, Rigips oder Kunststoff,  

vollständig auseinandernehmbar

• 1000 m2 und 100 Euro Energiekosten im Jahr.  

Nicht teurer als konventionelleBauweise.

• Materialien können zurückgegeben werden.

• Lebendige Dächer, Schönheit und Qualität

• Gebäude, die sich dem Gelände anpassen

• Rezyklierbarkeit: Schadstofffrei  

und demontierbar

• Gute Innenraumluft: Höhere  

Produktivität der Mitarbeiter (10 – 80%)

• T-Shirt, Pullover, die völlig giftfrei sind und 

innerhalb kurzer Zeit verrotten, wenn man es 

darauf anlegt.

• Giftfreie Tinte und Stifte

• Bürostuhl mit Kunststoffen, die wieder verwendet  

werden

• Giftfreies Papier aus Österreich

• Sitzbezüge von Flugzeugsitzen

• Dekostoffe

• Luftreinigende Teppiche

• Shampoon, Duschgel, Badezusatz, Deo, völlig giftfrei von

• Küchenreiniger, Sanitärreiniger, Geschirrspülmittel

• Brotbox aus Biokunststoff

• Verpackung einer bestimmten Schokoladensorte

M AT E R I A L I E N
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M 21 

Von der Wiege zur Wiege – Eine freudige Zukunft

M AT E R I A L I E N

Heute leben wir in einer Welt nach dem Cradle to 

Cradle (____________________________) -De-

signkonzept, in der alle Materialien entweder zum 

_____________________ Kreislauf oder den tech-

nischen ______________________________ 

zurückkehren. Zur Verarbeitung wird 

_______________________ Energie verwendet 

und da jeder Mensch, jede Region, jedes Unterneh-

men unterschiedlich ist, ist die effektivste Lösung 

für ein Problem immer einzigartig und individuell. 

Vieles ist besser geworden: Menschen können ohne 

Sorgen ___________________, ohne dass es der 

Umwelt oder der Gesundheit schadet. Gesetze wur-

den angepasst und anstatt vorzuschreiben, was nicht 

verwendet werden darf, werden Inhaltsstoffe und 

Materialien positiv definiert, d.h. es wird sichergestellt, 

dass sie nützlich für Mensch und Umwelt sind. Auch 

Besitz ist heute nicht mehr üblich: Firmen verkaufen 

nur noch die _________________ eines Produkts. 

Wenn Kunden zum Beispiel saubere Kleidung haben 

wollen, wird eine Waschmaschine mit einer defi-

nierten Nutzungszeit geliefert, die danach wieder 

_________________________ wird. Die Investiti-

on in hochqualitative Stoffe ist rentabel, da aus ihnen 

immer wieder neue _____________________ent-

stehen und somit die gleichen Materialien unendlich 

oft verkauft werden können. Nur die ältere Generation 

weiß noch, was Abfall, Müllkippe und __________

________________________sind. Es war es 

eine große Herausforderung, alle 

giftigen Stoffe aus den Recy-

clingströmen zu entfer-

nen. Es ist kaum zu 

glauben, wie schön 

unsere _____________________________ 

geworden sind. Es sind Häuser wie Bäume und 

Städte wie Wälder entstanden, die endlich für 

Mensch und Natur gemacht sind, in denen sich 

alle _________________________ wohl füh-

len. Unsere Stadtplanung und Architektur haben 

sich so verändert, dass sie sogar einen positiven 

_____________________ haben: Sie produzie-

ren Nahrung, Trinkwasser, saubere Luft und Ener-

gie im Überf luss. Städtische gartengebundene 

___________________________, aber auch 

neue Landwirtschaftssysteme, in denen zum Bei-

spiel die Fassaden der Gebäude zur Produktion von 

_____________verwendet werden und somit die 

Grundernährung gewährleistet wird. Ohne dass wir 

es wahrgenommen haben, gibt es mittlerweile bei der 

Nahrungsmittelproduktion keinen Unterschied mehr 

zwischen Stadt und Land. 

Durch bessere Produkte ohne Giftstoffe sind wir 

weniger __________________________, ha-

ben geringere Kosten für die medizinische Ver-

sorgung und leben länger. Für Menschen ist es 

wichtig, dass sie sich sicher fühlen und geschätzt 

werden, denn dann sind sie freundlich, groß-

zügig und haben ein___________________ 

____________________________. 

LüCKENWÖRTER: konsumieren, zurückgenom-
men, von der Wiege zur Wiege, erneuerbare, 

Fußabdruck, Städte, biologischen, 
Kreislauf, Nutzung, positives 

Menschenbild, Produkte, 
Lebewesen, krank, Müll-

verbrennungsanlagen, 
Landwirtschaft, Algen

❢❢
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L ö s u n g e n  z u r  A u f g a b e  M 8 

Von der Wiege zur Bahre 

Schau dir folgenden Film an und vervollständige die Sätze und Abbildungen!

Begriffserklärung: Ressourcen = Rohstoffe (Bsp. Erdöl, Holz, Salz), take = nehmen, make= machen, waste = Abfall, 
earth= Erde, cradle = Wiege, grave = Bahre
Wir leben in einer Zeit in der wir in unseren Gedanken und unserer Forschung soweit vorgedrungen sind, wie 
nie zuvor. Alles erscheint uns möglich. So können wir uns einen nie dagewesenen Wohlstand leisten. Unsere Erde 
nutzen wir dabei jedoch als Rohstoffquelle, als seien ihre natürlichen Ressourcen unbegrenzt verfügbar. Wir bauen 
sie ab, verarbeiten sie zu Produkten, benutzen sie und schmeißen sie in den Müll. Dieses Prinzip heißt Cradle to 
Grave (Von der Wiege zur Bahre).

Leider landet der Müll an Orten, für die das Produkt nie bestimmt war, mit verhängnisvollen Konsequenzen für 
Tiere, Menschen und Umwelt. Es ist höchste Zeit zu erkennen, dass unsere Erde nur begrenzt viel Müll vertragen 
kann und zum anderen wichtige Rohstoffe bald erschöpft sein werden. Mit unserem Abfall verlieren wir riesige 
Mengen an kostbaren Rohstoffen unwiederbringlich. Diese Problematik wird immer mehr Menschen bewusst. 
Deshalb versuchen wir, dieser Entwicklung entgegenzuwirken, indem wir weniger Rohstoffe verbrauchen, weniger 
CO2 ausstoßen, den Müll reduzieren und uns das langfristige Ziel der Emissionsfreiheit setzen.

Doch ist dieses Ziel eigentlich erreichbar?

Fakt ist, als Lebewesen haben wir immer Emissionen. Gibt es also keinen Ausweg?
Def. Emission = Aussendung von Störfaktoren in die Umwelt (Bsp. Methan, Radioaktivität, CO2, Schwermetalle), 
time = Zeit, Resources = Ressourcen (Rohstoffe), ecological footprint = ökologischer Fußabdruck, eco - efficient = 
ökologische Effizienz

Zeichne die Grafik des negativen ökologischen Fußabdruckes in das folgende Diagramm.
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L ö s u n g e n  z u r  A u f g a b e  M11

Von der Wiege zur Wiege

Schauen wir, wie es die Natur macht. Wie ein Baum in Hülle und Fülle blüht, ist es auch bei seinem Nährstoff-
verbrauch nicht sparsam. Ein Kirschbaum ist nicht emissionsfrei, sondern produziert Sauerstoff, den Tiere und 
Menschen brauchen. Die verwelkten Blätter stellen keinen Müll dar, sondern sind Nahrung für viele Lebewesen. 
Die Natur zeigt uns, dass es keinen Müll, sondern nur Nährstoffe gibt. Müll ist also nur ein Nährstoff an einem fal-
schen Ort. Wir sollten uns die Natur zum Vorbild nehmen und versuchen unsere Stoffströme zu Kreislaufströmen 
zu verändern. Das Prinzip heißt Cradle to Cradle, von der Wiege zur Wiege.

Es gilt, zwischen zwei Stoffkreisläufen zu unterscheiden. Der biologische Kreislauf umfasst alle Teile, die sich in 
der Natur kompostieren lassen und dadurch vollständig zurückführbar sind, ohne Schadstoffe freizusetzen. Der 
technische Kreislauf umfasst alle Teile, die nicht biologisch abbaubar sind. Sie dürfen demnach nicht in die Natur 
gelangen. Wichtig ist eine saubere Trennung der beiden Kreisläufe. Deshalb müssen die Produkte in ihre Einzelbe-
standteile zerlegt werden können. Diese einzelnen Bestandteile sind wiederum Rohstoffe für neue Produkte. Diese 
sind nicht weniger schädlich, sondern leisten etwas Positives (sind nützlich). Damit könnten wir nicht nur unseren 
negativen ökologische Fußabdruck verkleinern, sondern unseren positiven Fußabdruck vergrößern.

Zeichne den ökologischen Fußabdruck in das Diagramm mit ein.

Also sollten wir bereits beim Entwerfen von Produkten einplanen, wie die Bestandteile nach ihrem Gebrauch  
weiter genutzt werden können. Wenn uns dies gelingt, könnten wir weiter leben, ohne auf unseren Lebensstan-
dard verzichten zu müssen. 

L ö s u n g e n  z u r  A u f g a b e  M14

Versuche durchführen

Becher herstellen, die verrotten und Blumensamen enthalten, so dass es mehr blühende Pf lanzen gibt und somit 
mehr Insekten, die die Vögel fressen können. Ganz wichtig! Der positive Aspekt!
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L ö s u n g e n  z u r  A u f g a b e  M 21 

Eine freudige Zukunft

Heute leben wir in einer Welt nach dem Cradle to Cradle (von der Wiege zur Wiege)- 

Designkonzept, in der alle Materialien entweder zum biologischen Kreislauf oder den techni-

schen Kreislauf zurückkehren. Zur Verarbeitung wird erneuerbare Energie verwendet und da jeder Mensch, jede Region, 

jedes Unternehmen unterschiedlich sind, ist die effektivste Lösung für ein Problem immer einzigartig und individuell. 

Vieles ist besser geworden: Menschen können ohne Sorgen konsumieren, ohne dass es der Umwelt oder der 
Gesundheit schadet. Gesetze wurden angepasst und anstatt vorzuschreiben, was nicht verwendet werden darf, 

werden Inhaltsstoffe und Materialien positiv definiert, d.h. es wird sichergestellt, dass sie nützlich für Mensch 
und Umwelt sind. Auch Besitz ist heute nicht mehr üblich: Firmen verkaufen nur noch die Nutzung eines Produkts. 
Wenn Kunden zum Beispiel saubere Kleidung haben wollen, wird eine Waschmaschine mit einer definierten Nut-
zungszeit geliefert, die danach wieder zurückgenommen wird. Die Investition in hochqualitative Stoffe ist renta-
bel, da aus ihnen immer wieder neue Produkte entstehen und somit die gleichen Materialien unendlich oft verkauft 
werden können. Nur die ältere Generation weiß noch, was Abfall, Müllkippe und Müllverbrennungsanlagen sind. 
Es war es eine große Herausforderung, alle giftigen Stoffe aus den Recyclingströmen zu entfernen. 

Es ist kaum zu glauben, wie schön unsere Städte geworden sind. Es sind Häuser wie Bäume und Städte wie 
Wälder entstanden, die endlich für Mensch und Natur gemacht sind, in denen sich alle Lebewesen wohl fühlen. 
Unsere Stadtplanung und Architektur haben sich so verändert, dass sie sogar einen positiven Fußabdruck haben: 
Sie produzieren Nahrung, Trinkwasser, saubere Luft und Energie in Überf luss. 

Städtische gartengebundene Landwirtschaft, aber auch neue Landwirtschaftssysteme, in denen zum Beispiel 
die Fassaden der Gebäude zur Produktion von Algen verwendet werden und somit die Grundernährung gewähr-
leistet wird. Ohne dass wir es wahrgenommen haben, gibt es mittlerweile bei der Nahrungsmittelproduktion kei-
nen Unterschied mehr zwischen Stadt und Land. Durch bessere Produkte ohne Giftstoffe sind wir weniger krank, 
haben geringere Kosten für die medizinische Versorgung und leben länger. Für Menschen ist es wichtig, dass sie 
sich sicher fühlen und geschätzt werden, denn dann sind sie freundlich, großzügig und haben ein positives Men-
schenbild.

❢❢
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